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An Stambul , der Stadt der blauen Wunder , lebte ein
subalterner Polizeibcamter , der nannte sich Babu Melek
und war gesetzt von seinem Gebieter , um zu wachen über
die Giaurs , die Juden und übrigen ungläubigen Hunde,
die da wuchern nnd sich vermehren , wie Unkraut im Wai-

zen oder Brenneffel , die im Samen schießt. Alla kehrim!
Gott ist groß und Mahomed sein Prophet ! —

Babu Melek  war kein Pascha , kein Bei , kein Aga

— er war nichts als ein Sa ffer - Mustuluk,  das ist:
ein kleiner unbedeutender Beamter , der sich von Geschenken

nährt , «in Federzupfer , der Schreiber eines Kadi . In sei¬
nem Dünkel glaubte er jedoch wenigstens ein Reis -Effendi

zu sein, ein Schristgelehrter , ein Oberkowmiffär und dünkte
sich um einige ChimboraffoS höher , als die große Mo¬
schee des Sultan Amurad , dessen Schatten nie geringer
werden möge.

Ungeachtet Babu Melek  aus dem Staatsschätze
nur zehn Piaster und einige ParaS als monatliche Besol¬
dung bezog , machte er dennoch eine» Aufwand wie ein
Jman , der Amulete an Unfruchtbare und Fieberkranke ver¬
kauft . Gr stolzirte einher in einem Kaftan und Turban

desgleichen der Oberkadi von Stambul selber nichts schö¬
neres auszuweisen hatte , schmauste tagtäglich seinen Pil-
law , seine Kabobs , seine Hammelkotelctte , schlürfte Sor¬
bet und rauchte einen Tabak wie der Großmufti . In sei¬
ner Wohnung glänzte » persische Teppiche , blähten sich
schwellende Divans und elastische Seidenpolstec — sein
Harem war üppig , wie das Boudoir einer verbuhlten Un¬

gläubigen in Frangistan . Und all ' diese Pracht und Herr¬
lichkeit von monatlichen zehn Piast -ru und einigen Paras!
— Allah il Allah ! der Segen des Propheten ruhte auf
seinem Beutel.

War schon unser Freund Babu Melek  ein kleiner
Beamter , so gab er sich dafür al » ein großer Grobian.

Jammerschade , daß ihn der Prophet nicht in irgend einer
Hauptstadt des Occidentes geboren werden ließ ; er wäre
unter allen Umständen ein beliebter Polizist geworden . —
Die Köpfe der Ungläubigen begannen vor Furcht zu wa¬
ckeln, wenn sie nur die Spitzen seiner Opanken um die

nächste Ecke schreiten sahen . Denn , wie schon gesagt , er
war auserwählt , um die Stadt der MoSlimS zu bewah,
ren vor dem Ueberhandnehmen zureisender Ungläubigen und

er übte sein Amt mit Unbeugsamkeit und Strenge . Wehe
dem ungläubigen Hund , den er ertappte nur «in « Vier¬
telstunde über den Termin , so er ihm zum Aufenthalte in
Stambul gestattet . Die Bastonade war chm gewisser
als einem Hadschi das Paradis.

Inzwischen klopfte unter Babu Meleks  Kaftan ein
weichgeschaffene« Herz , welches keiner vernünftigen Vorstel¬
lung zu widerstehen vermochte . Eine vernünftige Vorstel¬
lung aber nannte er einen Beutel mit fünf bis unbestimmt
wie vielen Zechinen . Je mehr , desto besser. In solchen
Fällen vergaß er der strengen Vorschriften des Padischahs

und gab sich milde und nachsichtig , wie eine Kindsfrau ge¬

gen ihre Zöglinge . Maschallah ! so es Gott gefällt , wird
der Löwe so friedlich wie ein Lamm , das auf der Weide
spielt.

Es begab sich eines Tages , daß Babu Melek  in
den Abendstunden wie gewöhnlich vor einer Kaffehschenke
saß , hart an der Ecke , wo die Serailstraße nach dem
Frankenquartier einmündet . Er kauerte aus einem Tep¬
piche, rauchte majestätisch aus einem wohlriechenden Tschi-
buk und schlürfte von Zeit zu Zeit aus einer Tasse das
schwarze Lieblingsgetränk der Rechtgläubigen , die der Bart
des Propheten beschatten möge . Bei dieser Beschäftigung
pflegte Babu Melek  seine Abende zu verträumen ; denn
alsdann gerieth er in die Beschaulichkeit , konnte er stun¬
denlang ins Blaue hineingaffen und über nichts Nachden¬
ken. Zu dieser Zeit waren die Ungläubigen vor ihm si¬
cher und dursten um seinen Bart zehen , gleich den Mäu¬
sen, wenn die Katze schläft . Aber just heute sollte es an¬
ders kommen ; es war sein Kismet , seine Bestimmung!

Schulur Allah ! die Wege der Vorsehung find wun¬
derbar !

Plötzlich , während Babu Melek  so hinduselte , ward
er zweier jüdischer Kaufleute gewahr , deren er früher noch
niemals ansichtig gewesen , und die sich bei seinem Anblicke
unbemerkt vorüberschleichen wollten . Aber zu spät . Auf
einen Wink sprangen einige handfeste Büttel herbei , welche

immer in der Nähe ihres Vorgesetzten zu lungern pfleg¬
ten , ergriffen die erschrockenen Fremden und schleppten sie
unverzüglich auf die Amtsstube des Unterkadi . Obwohl
nun Babu Melek,  gleich seinen College » in Frangistan
dem Grundsätze huldigte : „ Eile mit Weile !" so war er
doch, wie schon gesagt , für vernünftige Vorstellungen sehr
empfänglich und in solchen Fällen bereit , eine prompte

Justiz zu üben Sein geübter Kennerblick hatte ihm über-
dieß verrathen , daß die Vorstellungen dieseSmal sehr rä-
sonabel  ausfallen dürsten.

Schon eine Viertelstunde darauf stand er vor seinen
ängstlich blickenden Gefangenen . Die Untersuchung geschah
bei geschloffenen Thüren . Bei den ersten Fragen brüllte
Babu Melek  so grimmig , wie «in numidischer Löwe.
Richtig waren es zwei ungläubige Hunde , die sich dem
Verbothe des Padischah zuwider in die Stadt der Gläu¬
bigen ohne Grlaubniß einzuschwärzen gewußt hatten . Möge
da - Grab ihrer Väter beschmutzt werden ! — Der Zorn des
kleinen Unterkadi stieg ins Unergründliche . Nach und nach
schien sich der Inquisitor zu beruhigen , man hörte etwas
klimpern , wie schmale Goldstücke , die Thüre wurde ge¬
öffnet und die Kaufleute entfernten sich eiligst unter man¬
cherlei Verneigungen . Babu Melek  blieb schmunzelnd
zurück und liebkoste einem Beutel von bedeutender Run¬
dung . Kohda schefa widehed ! Gott gibt Erleichterung
einen armen Kadi , der seine Pflicht thut.

Kaum eine Viertelstunde darauf unterbrach ein lau¬

tes Pferdegetrappel , welches unter seinem Fenster innehielt
unseren wackeren Babu Melek  in der schönen Beschäf¬

tigung des Summirens der Goldstücke , die er sich eben so

unvermuthet , als redlich erworben . Ein gebieterisches
Klopfen erscholl und siehe ! Wunder über Wunder!

zwei Tschauschen des Sultans traten herein , mit einem Fir¬
ma » , der den glücklichen Unterkadi vor das Antlitz des
Beherrschers der Gläubigen berief . Babu Melek  löste

sich auf in Rührung und Wonne , wie ein Honigfladen.
Nicht » geringeres erwartend , als «ine wichtige Mission,
ein Kalat und einen Sack Dublonen , warf er in größter
szile sein stattlichstes Amtskleid um , und hinter den Die
nern des Sultans hinaus stolzircnd rief er einmal über

das andre Mal : „ Allah il Allah ! möge mein Ausgang
«in gesegneter sein !" —

Aber der Prophet hatte an jenem Tage für Babu
M e lek  die Schlafmütze über die Ohren gezogen . Ange¬
langt im Pallaste des Sultans ward er unverzüglich nach
dem Audienzsaale des erhabenen Gebieters der Gläubigen
geführt . Babu Melek.  der fürchterliche Judenkom-
miffär , die Geisel der Ungläubigen , warf sich in den
Staub und verhüllte sein Antlitz vor Ehrfurcht . Ein » be¬
kannt klingende Stimme rief ihm zu : „Blick ' auf du
Hund !"

Und dem Befehle gehorchend blickte er in da - Ant¬

litz des Padischah und seines Veziers , der hinter ihm zu
seiner Linken stand . Mit fiesem Grauen erkannte ep die

zwei fremden Kaufleute , vor denen er noch vor kurzem
wie ein kreisender Berg gestanden.

„Erkennst du mich, elender Abhub der Frankenstraße ?"
erscholl die ungnädige Frage des Herrn aller Könige.
Babu Melek  fühlte ein umheimliches Kribbeln von
dem Scheitel bi - in die Fußsohlen und verstummte.

„Also solchermaßen handhabst du die Gesetze meiner
Weisheit , du Sohn eines räudigen Hundes ?" fiel die fer¬
nere Anrede wie ein Donnerkeil aus den Lippen des Pa¬
dischah.

Babu Melek  klapperte mit den Zähnen und stam¬
melte allerlei unverständliches Zeug , als : „Wer bin ich »
Herr ! ich bin weniger als nichts , geringer als der Staub
u ter deinen Fußsohlen ! möge dein Schatten sich nie ver¬
mindern ! ich habe Koch gegessen " n . s. w.

Aber der Sultan kümmerte sich den Guguk um all
diese Fräsen . Ohne Säumen klatschte er mit den Händen , und
befahl den herbeistürz enden Pallastdienern : „ Gebt diesem
Sprößlinge eines unreinen Thieres , diesem frechen , bestech¬
lichen Judenkadi fünfhundert Hiebe aus die Fußsohlen und
werft ihn dann auf die Straffe !" —

Also geschah nach den Worten des Herrn.

Es gibt Städte in Frangistan , wo sich gleichfalls
Babu Meleks  vorfinden . Jnschallah ! wird nichtbald
ein Padischah kommen , der ihnen die wohlverdiente Gra¬
tifikation , sei es in Bastonaden oder in einer anderen

Münze verabreichen läßt ? Allah il Allah!



D e r

Liberale — »Reaktionär.

Es war einmal ein Piutscherl , das blies zuweilen

seine Backen auf wie jener Frosch in der Fabel , und

dünkte sich dann ein Mastodon oder mindesten » ein Ele-

phant zu seyn.
Eines Tages , wenn ich mich recht erinnere , am 2.

oder 3 . Juni , saß das Pintscherl behaglich im Sonnen¬

schein, leckte sich die Pfoten , und kratzte sich mitunter sehr

anmuthig hinter den Ohren und seinem schwarzlakirten

Halsbande mit gelbem Meffingbeschläge.
Da spazirte Herr Brüll , ein stolzer Bullenbeißer,

heran , die Stirne in die Sammtfalten de- beschaulichen

Ernstes gerunzelt , und majestätisch mit dem Schwänze

wedelnd . Eine stählerne Kette mit schwarz - roth - goldenem

Schlößchen hing um seinen dicken Nacken.

Pintscherl war , wie gewöhnlich , in sehr zanksüchti¬

ger Stimmung , setzte sich auf dem Steine zurecht , und

schnippte ihm höhnisch zu:
„Guten Tag , Herr Brüll !"
„Der Friede sey mit dir , Pintscherl !" erwiederte Herr

Brüll nachdrücklich und weihevoll , indem er stehen blieb,
und eine Prise nahm.

„Werden Wohl keinen großen Vorrath haben an die¬

sem Artikel , Sie Mann der Konstituzion !" witzelt« Pin¬

tscherl.
„Wie verstehen Sie da - , mein Werthester ?" antwor - I

tete Herr Brüll , ihn strirend.
„Nun , schauen Sie mich nur nicht so an ! was soll

ich mich geniren ? wir haben ja Preßfreiheit ! Ich halte
dafür , daß fie ein revoluzionärer Störefried find , ein Ra¬

dikaler , ein Aufwiegler , ein Republikaner — "
„Ein Republikaner ?" sprach Herr Brüll , „ei , ei,

woher vermachen Sie das ?"
„Ein Kommunist , ein Sozialist " belferte Pint scherl

fort , ein „ Jakobiner , ein Anarchist , ei» Barrikadenmacher — "

„Gut !" sagte Herr Brüll , und spuckte mit großer

Genauigkeit über die Ohren seines Widersachers ; „fahren!
Sie fort !"

„So ? fahren Sie fort ? Da müßt « ich vorerst mein

politisches GlaubenSbekenntniff ' ablegea , da - Glaubensbe-

kenntniß eine - Pintscherls ! Haben Sie mich verstanden ?"
„Sehr gut ! Legen Sie ab , was Ihnen Beklemmun¬

gen verursacht ! Mein Ohr ist wie ein Liguorianer -Beicht-

stuhl !" versetzte Herr Brüll , und blies sehr würdig ei¬
nige Tabakkörner von seinem Weißen Busenstreifen.

„Wohlan , so merken Sie aus , sedizioser Kopf , und

bessern Sie sich, wenn es Ihnen möglich ist. Ich bin ein

Mann des Friedens , betrachten Sie gefälligst da » weiße

Band an meinem linken Vorderfuße . Ein sehr braver,

loyaler Mann hat es mir eine» schönen Vormittages ei¬

genhändig umgebunden , und dabei die denkwürdigen Worte

gesprochen : „ Nun sind Sie ein Mensch , der um jeden

Preis Ruhe , Ordnung und Sicherheit will !" O ich werde

diesen wackeren Mann der „Ordnung , Ruhe und Sicher¬
heit " nie vergessen, so wenig , als den loyalen Proletarier,

der mit einer großen Scheere bewaffnet neben ihm gestan¬
den, um das weiße Band abzuschneiden , so oft fie einem

Vorübergehenden den Arm umwickelt hatten . Jener Tag
war ein Tag de» Jubels für mich, wie für alle Freunde

der „Ruhe , Ordnung und Sicherheit !"
„Sie gerathen in 'S Weitschweifige !" bemerkte Herr

Brüll , „ sollten Sie zufälligerweise vom 18 . Mai spre¬

chen wollen , dem Auferstehungstag « der Geheimpolizei und
der Friedensrichter ?"

„Allerdings ! Vorwärts ! ist mein Wahlspruch , wie
der republikanische Krebs sagte , als er unter den Forellen

saß. Ich liebe Ruhe , Ordnung und Sicherheit so gut,

als der Graf Brenner , der an jenem Tage über dem

SicherheitSauSschuffe saß , wie ein Hahn über den Kibitz«

Eiern . Alles ging so schön und gut , wie am Schnürchen.
Polizei , Militär und Geistlichkeit , diese drei Juwelen des

Frieden - , wirkten so harmonisch zusammen ! Wie Pilze
nach einem warme » Regen , krochen aus allen Winkeln

unser « Kollegen , die Spitzln heraus , und belehrten die

Nazionalgarden , die Bürger und die Proletarier über ihre

verfluchte Schuldigkeit . Die guten Leute waren alle zer¬

knirscht wie angehende Gymnasiasten , die der Herr Präfekt

beim Ballwerfen überrascht . Am Hofe , dem Fokus der

schwarz -gelbesten Zerknirschung , habe ich da nicht mit eige¬
nen Ohren einem böhmischen Schneider zugehört , wie er

im Ueberwallen seines böhmisch - manschesternen Patrioten-

herzens den umstehenden Spitzln , aristokratischen Hofmei¬
stern und sonstigen vortrefflichen Staatsbürgern vordemon-

strirte : Hul der Teufel die verfluchte Studenten ! da « san

me Rebellcr , san me Republikaner ! das san me Wulf iu

Schafspelz ! Ich bin ich junge Mann ( er war höchstens

48 Jahr « alt ), aber kenn ich recht gut , was iss« schlecht
und was iffe nicht schlecht" u . s. w . — So sprach - in

böhmischer Schneider ! Es kribbelte mir vor Rührung in
der Nase ; unwillkürlich mußte ich den wackeren Baterlands-

vertheidiger beriechen und dabei zweimal niesen ! — Und

stehe da ! von jener Stunde an träufelte der Segen der wah¬
ren Freiheit über uns ! Ruhe , Ordnung und Sicherheit
kehrten wieder ! Wien wurde in Belagerungszustand erklärt,

das Standrecht publizirt , die Fremden au - getrieben , die Frie¬

densrichter ringeführt , jeder Demokrat aus » Maul ge¬
schlagen , die Universität gesperrt , die akademische Legion auf¬
gelöst — Hallelujah ! Drauf hätte man alle Liberalen beim

Schopfe genommen , Metternich und S «d lnitzky zurück-
berufen — "

Herr Brü ll hatte schon seit einigen Minuten unruhig
auf seinen Beinen hin und her geschaukelt. Jetzt war der

Faden seiner Geduld gerissen . Er unterbrach den geschwätzi-
l gen Fanatiker der Ruhe mitten in seinen Erinnerungen , und
j sagte:

„Elender Kerl ! Pintscherl ! Hund von einem Reakzio-
när ! du bist nicht Werth , daß ich dich prügle !"

Unter diesen Worten setzte sich Herr Brüll gegen den

Pintscherl langsam in Bewegung , sah ihn mit einem gro¬
ßen Blicke voll unaussprechlicher Verachtung an , trat festen

Schritte - auf den sich wie eine Kriecheute Duckenden zu, hob
da » linke Hinterbein in südwestlicher Richtung , und-

Moral : Möchte doch jeder Reakzionär einen Herrn
Brüll finden

' >>» .
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